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könnten Der letzte eıl der Schriuft befaßt sıch mıt der Befreiung der Tau Im Hınblick auf
Normen für Ehe und Famılıe. Amin propagıert dıe freie Wahl des Gatten UrC dıe TrTau
f  1-1 dıe Abschaffung der Polygamıe 9-1 und dıe Beschneidung der Rechte des
Mannes be1ı der gängiıgen ScheidungspraxIs Uurc die Eınschaltung VON wıschenınstanzen
5-1

So fortschriıttlich dıe Ideen Amıins auch DSEWESCH se1in mögen, der Autor bleıibt in einem
tradıtionellen Frauenbild vernaite und verfolgt etztlich das Ziel, dıe Tau für dıe Organıisatıon
des Haushalts qualıifizıeren (40) und iıhr nıcht eiwa eınen Platz 1Im Öffentliıchen en eIN-
zuraumen. In ammern se1 angemerkt, daß die In der Einführung VOoNn Balıec fast eın Jahrhunder'
später vertretene Auffassung VO  — »der natürlıchen Berufung« der B EU (21) eın eher düsteres
Licht auf das inzwıschen Erreichte ırft Dennoch ist Amins Schrift als eın Pıonierwerk der
aägyptischen Frauenbewegung einzustufen und VON er für dıe (Frauen-)Forschung VONn em
Interesse.

unster aDrıiele WIeTTL

Fliethmann, 1 homas Lücking-Michel, Claudıa (Hg.) Im Jenst der Armen: Entwicklungs-
arbeıt als Selbstvollzug der iırche (Schrıften des Institus für Christliche Sozialwissenschaften
der Westfälischen Wılhelms-Universıtät ünster, 26) Aschendorff Münster 1992 XIV
116

Dıie VO Herausgeber und der Herausgeberımn In der Einleitung bereıts sehr kompetent
zusammengefaßiten und untereinander In Beziehung geselzien Beıträge der beteiligten Autoren
geben gule Eıinblicke In zentrale Aspekte der aktuellen Dıskussıion dıe TODIemMe der
genannten » Drıtten Welt« HERBERT OÖOTTER sıecht IMU systemtheoretisch als Ergebnıis eines
Komplexen Geflechts gesellschaftlıcher aktoren, da Armutsbekämpfung immer auch
»Systemveränderung«, allerdings unter » Vermeıldung übergroßer sozlaler Frıktionen«, (16)
bedeuten mMusse. HERMANN SAUTTER betont VOT allem, »Entwicklung« verliere ihren Sınn, WEENN

eigener Inıtiatıive Diıe enschen In der »Driıtten Welt« müßten selbst sıch In dıe Lage
versetizen (und dabe1ı freılıch unterstutzt, Jedenfalls nıcht behindert werden), ihre Sıtuation
verbessern, wobel SAUTTER dieses Entwicklungsverständnisses meınt, den Betroffenen sehr
are Leıtlinıen dafür geben Können, dıe In 1er Punkten zusammenfaßt Reduktion der
Geburtenrate, polıtısche Reformen, Marktwirtschaft und Förderung eines zweckrationalen
wirtschaftliıchen Verhaltens Da dıese sehr vielen Menschen der »Driıtten Welt« noch?) nıcht
besonders plausıbel erschemen, muß freiliıch ernster werden, WEeNNn INall sIe
Subjekten ihrer eıgenen Entwicklung erklärt ährend SAUTTER die Aufgabe der Kırchen Im
Entwicklungsprozeß tärker In der Glaubensverkündigung sıeht, hebt FRANZ FURGER dıe
Notwendigkeıt hervor, sıch In die konkreten sachorientierten Ausemmandersetzungen Im Dienste
der Menschen einzuschalten. Wenn dies exemplarısch Im der Soz1lalen Marktwirtschaft
{ut, OMmM' hiıer dem Ergebnıis, dalß dieses ordnungspolitische Konzept in der ethıschen
Bewertung UT dann pOSsItLIV abschneıdet, WeNn konsequent globalısiert wird, Kartellverbote
z.B auch weitweır überwacht und durchgesetzt werden. Wıe SAUTTER arbeıtet auch ETER
HÜNERMANN, Jetzt allerdings VOIIM Nnsa eıner theologıschen Anthropologıe ausgehend, dıe
Forderung heraus, dıe Armen selbst müßten Subjekte rer Entwicklung se1In. »Entwicklung als
menschlıche Entwicklung kann und darf nıcht Personsemmn der Betroffenen vorbeı geschehen.«
65) Dabe1 rag die Theologıe dazu bel, den Entwıicklungsbegriff nıcht ideologisch festzulegen
oder einzuengen, sondern Im Gegenteıl offen halten, da dıe Subjekte tatsächlıch
Schriutt für Schriutt dıe Rıchtung bestimmen und darın Identität und Solıdarıtät gleichermaßen
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verwırklıchen können. Wıe der Beıtrag VO  — NORBERT verdeutlicht, entsprechen
Konzeption und Praxıs des Bıschöflichen Hılfswerks Misereor weıtgehend einer olchen offenen,

den Armen und Urc dıe Armen Orlıentierten Vorstellung VON Entwicklung, wobe1l deutlich
wırd, dalß auch Misereor dies 1Im Prozel) der Zusammenarbeiıt mıiıt den »Partnern« In der »Drıtten
Welt« 1Im Laufe der etzten Jahrzehnte erst lernen MuUu Von den Selbsthiılfebewegungen der
Armen könne INan VOTI em auch lernen, angesıchts wachsender Probleme nıcht resignleren.
Besonders lesenswert ist schliıeßlich der anregende und perspektivenreiche Beıtrag VON MARGIT
ECKHOLT, der nıcht 91008 dıe lateinamerıkanısche Rezeption VON »Centesimus Annus« aufarbeıtet,
sondern insgesamt ZU Verhältnıis VON Theologıe der Befreiung und Kırchlicher Sozıallehre
Stellung bezıeht. Aus dem zunehmend wıeder verständıgungsorientierter geführten Dıalog beıder
se1I dıe CNSC Zusammengehörigkeıt VO  — Befreiung, Sozijallehre und Evangelisıerung erkennen.
Befreiungstheologıe äßt sıch auf dieser Basıs als iıne notwendiıge und legıtıme »Inkulturation«
der Tradıtionen kırchlicher Sozlalverkündıgung begreifen, während s1Ie gleichzeıtıg azu beıträgt,
den Prozeß} der » Theologisierung« der Sozıallehre In diejenıge Rıchtung beeinflussen, dıe VON
den tatsächlıchen theologıschen Herausforderungen der Gegenwart eingefordert wırd, nämlıch Im
ökonomisch, polıtisch und kulturell ausgeschlossenen »Anderen« Christus erkennen.

Odenthal Gerhard FU1lD

Grözinger, rec ESs YOCKe. den Rändern ırche und Iheologıe In einer multikulturel-
len Gesellscha (Kaiser Taschenbücher 120) Chr Kaiser Verlag München 1992; 16(0)

1e1 der vorlıegenden ESssays des evangelıschen Theologen GRÖZINGER ist © »das
Stichwort der multikulturellen Gesellscha begrifflich präzısieren und edenken, welche
Probleme sıch für das theologısche Denken und dıe kırchliche Praxıs ergeben.« (7)

Dıe bundesrepublıkanısche Gesellschaft Ist Im quantitatıven INn bereıts multi:kulturell geprägt.
Miıt dem Begrıff der multikulturellen Gesellscha verbindet sıch jedoch darüberhinaus der
qualıtative NSspruc des kommunikatıven ustausches zwischen den ulturen

Einleitend sk1izzıert GRÖZINGER das problematische Verhältnis eıner explizit erwünschten
Pluralıtät und Authentizıtät der Kulturen und der Basıs für diese Pluralıtät: Der geforderte
kommunikatıve Austausch bedarf eıner gemeıIınsamen Ethık och welche Normen können
verbindlıch gemacht werden, ohne dıe Kulturen In ıhrem eCcC auf Eıgenart schon wieder
begrenzen?

GRÖZINGER sıeht In der gegenwärtigen Dıskussion Wel Lösungsversuche: das wesentlich
durch den nordamerıkanıschen Religionssoziologen Robert Bellah gepräagte Konzept der »Cıvıl
Religion« SOWIeEe das auf Jürgen Habermas’ Überlegungen basıerende Konzept des » Verfassungs-
patrıot1smus«. ahrend GRÖZINGER das Konzept der Zivilreligion seines deutlichen
Ursprungs In der Jüdısch-chrıstliıchen Tradıtion für nıcht konsensfähig hält, weist das abermas-
sche Konzept seınes Erachtens in dıe riıchtige Rıchtung: Das Zusammenleben zwıischen VeI-
schiedenen gleichberechtigten ulturen ırd auf ormale Verhaltensprinzıipien gegründet, dıe
Chancengleichheit für alle eröffnen sollen

Die atsache, daß dıe protestantischen Kırchen NIC: auf dıe Tradıtion einer pluralıstiıschen
Kulturtheorie zurückgreıfen können, befreıt SIe aut GRÖZINGER keineswegs dUus$s der Verant-
WOrtlung, sıch den Herausforderungen der multikulturellen Gesellschaft tellen

Die der Eınleirtung folgenden ESSays sınd WEeIl Komplexen zugeordnet: dem Bereich »Hıstor1-
sche Analysen« SOWIEe dem Bereıich »Zur kırchlichen Praxıs In der multikulturellen Gesellschaft«.

Dıie Hıstorischen Analysen nehmen ihren Ausgang VO ıld des Flaneurs Der Flaneur als
historische Gestalt nımmt sıch eıt ZU interessierten Betrachten der remden Menschen und


